
                 05. Sept. 2005 
Wasser, Wasser, nichts als Wasser, liebe Sportsfreunde und Petrijünger... 
Dramatische und furchterregende Bilder konnten wir uns in letzter Zeit zu Gemüte führen. 
Nichts schönes. Wir haben überschwemmte Dörfer, mit Schlamm gefüllte Wohnzimmer und zu 
Amphibienfahrzeugen mutierte Opel gesehen. Und Fische? Wer hat Fische gesehen? Vor lauter 
Dreckwasser natürlich niemand. Dabei wären sie en masse auf den Feldern, in den Kellern und 
auf den Autobahnen zu sichten gewesen. Und sind sehr wahrscheinlich auch dort liegen 
geblieben. Diverse Annäherungsversuche bestärken meine Annahme (u.a. einmal 5 Stunden auf 
dem Thunersee Umgebung Spiez ohne Rupf, nichts, gar nichts). Hier noch einige Impressionen 
aus der Region: 
 

 
Zulg in Steffisburg 

 

 
Bucht Spiez 



 
Interlaken Goldey  

 

 
Interlaken Ost, Schiffstation 

 
 

 



Nun ja, soweit, so schlecht, lassen wir dieses unschöne Kapitel hinter uns und konzentrieren 
uns auf das was kommen könnte. Vielleicht ein fischreicher Herbst? Vätu auf jeden Fall ist voll 
im Saft: am 28. August kurbelte er ein 4er – Pack Bachforellen aus der Sense und am 04. 
September nochmals eine grosse Bachforne. Der Mann hat’s drauf, Mann. 
Und was machen Freund Barbarossa und Salmotti? In der Selve rumlümmeln. Ohne grosse 
Ambitionen, jedoch mit grossem Durst und der Geisel unter dem Arm stehen sie vis-a-vis des 
zerstörten Schwäbisbades, führen sich grüner Salat zu und geniessen die Sonne. Barbapapa 
Babarossa füttert mit Käse seine Barben (ich durfte 2 Stk. im Netz begrüssen), ich lies endlich 
wiedereinmal meine Würmer aus dem Käfig und genehmigte ihnen ein kühles Bad. Mir ein 
kühles Blondes. Da Barbarossa (wie immer) den fängigen Ecken vor dem Wehr für sich 
beanspruchte, stehe ich ihm ein bisschen auf den Füssen rum. Während er draussen im Lauf 
Käse verteilt, nehme ich die innere Bahn, so 3 Meter vor dem Ufer. Wir diskutieren über ein 
interessantes Thema: wie verschmutzt sind die Fische nach diesem Hochwasser? Giftstoffe, 
Kolibakterien, Heizöl, Fäkalienresten? Dann eine gute Frage: „Salmotti, würdsch du jetz eini 
näh, wenn du ä schöni useziehsch?“ Kurzentschlossen und ganz bestimmt: „Nei, Barbarossa, 
disjahr würdi keni meh näh us derä Suppä da...“ Da Freund Barbarossa noch immer nicht mehr 
als maximal 3 Schritte zur Seite geht, kann ich mit der 5-Meter Geisel noch immer nicht richtig 
auswerfen, lasse den Wurm im Randbereich schwimmen. Gibt halt des öfteren Bodenkontakt 
(sogenannte Boudies, nicht zu verwechseln mit Bode Miller), was zur Folge hat, das ein 
Abtauchen der Kampfboie nicht mehr ernst genommen wurde... Barbarossa sagte es immer 
wieder: „Da muesch ahoue wenn är abe geit“. Ich nahm die Aussage nicht so genau und 
beschränkte mich auf ein feines anheben der Kampfboie. Und so kam’s wie’s kommen musste: 
auf einmal wehrte sich der Boudie. Mit elegantem Schwanzschlag versuchte sich das Teil 
wieder vom Worrrrrrm zu lösen. Doch diesen Kampf gebe ich natürlich nicht einfach so schnell 
verloren. Seit längerer Zeit wiedereinmal ein Kampfkollege gefunden. Sagenhaft. Und anhand 
des Kampfverhaltens konnte eine Barbarossabarbe ausgeschlossen werden. Geil. Was kam zum 
Vorschein? 
 
 

 
Fette 38er Äsche (knapp 600 Gramm) aus der Selve mit Worrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrm 

 
 
 
 
 



Nun ja, da liegt die Fahnenträgerin im Netz, noch vor 5 Minuten die Aussage „Nei, Barbarossa, 
disjahr würdi keni meh näh us derä Suppä da...“. Scheisse. Vorsätze sind Scheisse. Ich gehe mit 
der linken Hand in die Gilettasche und erwische einen grünen Salatbehälter. Mit zwei gezielten 
Schlägen wird der Behälter zur Mordwaffe. Ich konnte nicht anders. Schliesslich ist es meine 
erste Äsche auf Worrrrrrm aus der Selve. Und erst noch die grösste (aus Thun, aus Interlaken 
wäre es die kleinste...). Vorher noch nie da gewesen. Muss gefeiert werden. Sofort die 
Mordwaffe vernichten. Prost. 
 
 
 
 

Endlich wieder einmal mit fischigen Händen 
 
 
 

 
 
Fröind 
Salmotti 
 
 
 
 
 
 

Thuner Hardcore Fischer – Fisch, Bier and shoot n’ roll.. 
 
 
 
 
 
 

 


